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Rien d’humain n'est tout a fait incorporel.

Maurice Merleau-Ponty



Uberblick

— Leibsein und Kdrperhaben

— Leib und Lebendigkeit, leibliches Selbstsein

— Leib als primares Medium des Zur-Welt-Seins
— Leiblichkeit und Verkérperung

— Leibraum

— Gefuhlsraum



Uberblick

— Zwischenleiblichkeit — primare Intersubjektivitat
— Personaler Raum — sekundéare Intersubjektivitéat
— Leibgedachtnis
— Leib und Psychopathologie:

- Depression

- Schizophrenie

- Anorexie

- Hyperreflexivitat



Leibphanomenologie

Edmund Husserl (1952)
Maurice Merleau-Ponty (1945)
Michel Henry (1963)

Hermann Schmitz (1965ff.)
Bernhard Waldenfels (2000)
Gernot Bohme (1985, 2003)
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Zur phanomenologischen Methode



Korper haben und Leib sein



Siebenmal mein Korper

Mein Korper ist ein schutzlos Ding,
wie gut, dafd er mich hat.

Ich hulle thn in Tuch und Garn

und mach ihn taglich satt.

Mein Korper hat es gut bel mir,
ich geb' ihm Brot und Wein.

Er kriegt von beidem nie genug,
und nachher muf3 er spein.

Mein Korper héalt sich nicht an mich,
er tut, was ich nicht darf.

lch warme mich an Bild, Wort, Klang,
Ihn machen Korper scharf.



Siebenmal mein Korper

Mein Korper macht nur, was er will,
macht Schmutz, Schweil3, Haar und Horn.
Ich wasche und beschneide ihn
von hinten und von vorn.

Mein Korper ist voll Unvernuntft,
Ist gierig, faul und geill.
Tagtaglich geht er mehr kaputt,
iIch mach ithn wieder hell.

Mein Korper kennt nicht Mal3 noch Dank,
er tut mir manchmal weh.

Ich bring ithn trotzdem Ubern Berg

und fahr ihn an die See.



Siebenmal mein Korper

Mein Korper ist so unsozial.
Ich rede, er bleibt stumm.

Ich leb ein Leben lang fur ihn.
Er bringt mich langsam um.

Robert Gernhardt



Korper — Leib



Haben — Sein



»Physis*

N

Leib Korper
gelebt / erlebt physikalisch-materiell
beseelt-leiblich physiologisch-organisch
,Natur, die wir sind“ ,Natur, die wir haben*
Korperschema Korperbild

(body schema) (body image)
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Polaritat von Leib und Korper

- Fungierender, verborgener Lelb

- Gespdrter, erlebter Leib
affizierbarer, pathischer Leib

- Korperlicher Lelb

- Anatomischer, objektiver Korper
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Husserl: Personalistische versus naturalistische
Einstellung

Leib als ,Umschlagstelle”

,7/Ambiguitat des Leibes” (Merleau-Ponty)



Der verborgene Korper

Stephanie Krah 2010
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,Eines ist mein Arm als Trager dieser und jener mir ge-
laufigen Gesten, mein Leib als Vermogen bestimmten
Tuns (...); und ein anderes ist mein Arm als Muskel- und
Knochenmaschine, als Beuge- und Streckapparat, als
artikulierbares Objekt (...) Nie ist es unser objektiver
Korper, den wir bewegen, sondern stets unser phano-
menaler Leib, und dies auf durchaus nicht geheimnisvolle
Welse, da es ja unser Lelb als Vermogen ... schon watrr,
der den greifbaren Gegenstanden sich entgegentrug und
sie wahrnahm.” (Merleau-Ponty 1966)

,</Ambiguitat des Leibes”
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Polaritat von Leib und Korper

- fungierender, verborgener Leib

- gespdurter, erlebter Leib

affizierbarer, pathischer Leib
- korperlicher Lelb
- anatomischer, objektiver Korper

- Intersubjektiver Korper



Intersubjektiver Korper
(Sartre: Korper-flr-andere, corps pour autrui)



René Magritte:

“La reproduction
interdite” (1937)




Leib, Korper, Spiegelbild

Mein Lelb ist fur mich nur als abwesender anwesend
(prareflexiver Leibe) und als anwesender abwesend

(Korper, Spiegelbild).

,Je est un autre” (Rimbaud).



Das Spiegelbild

Was ist's, dass mich mein Spiegelbild
Unheimlich oft mit Graun erftllt?

Ich blicke mich verwundert an

Und trenne Wahrheit kaum von Wahn;
Denn dies mein Bild, wie sonderbar,

Ist [lgenhaft und doch so wabhr,

Dass gern zerschmetterte mein Hass
Mich selbst in diesem Zauberglas.
Was draus mich anstarrt, zeigt es mich?
Ist dieses Ratselbild mein Ich?

Sagt, ob aus diesem Angesicht'

Mein Geist, mein innres Leben spricht?
O sagt mir an, ob ich es bin,

Es reil3t mich fast zum Wahnwitz hin!

Rochus Heinrich zu Lynar (1793-1860)



Entwicklung der Reflexion:
Spiegelbidl und Entfremdung



Korper, Spiegel und Scham

Heinrich von Kleist:;

Uber das Marionettentheater (1810)



Ein junger Mann von aul3ergewohnlicher
naturlicher Grazie, so berichtet der Erzahler,
habe durch eine blof3e Bemerkung,
gleichsam vor seinen Augen, seine Unschuld
verloren: Nach einem mit dem Erzahler
genommenen Bad erblickt sich der Jungling
Im Spiegel bel einer Geste, die Ihn an eine
von ihnen beiden einmal gesehene Plastik
erinnert. Er teilt dies dem Erzahler mit, aber
der lacht und macht eine spottische Bemer-
kung, worauf der junge Mann schamhatft
errotet.



Er wiederholt die Geste daraufhin noch
mehrere Male, aber sie mif3gltickt auf
komische Weise. Von diesem Tag an ist der
junge Mann nicht mehr, was er war: "Eine
unsichtbare und unbegreifliche Gewalt
schien sich, wie ein eisernes Netz, um das
freie Spiel seiner Gebarden zu legen, und als
ein Jahr verflossen war, war keine Spur mehr
von der Lieblichkeit in tihm zu entdecken ..."
(Kleist 1961).



Selbstverborgenheit des intersubjektiven Korpers

Luigi Pirandello:
,Einer, keiner, hunderttausend”
(1926)




Luigi Pirandello: ,Einer, keiner, |
hunderttausend® (1926) | oy x 4

,Wahrend ich in meinen Betrachtungen
fortfuhr, Gberfiel mich eine welitere
bedriickende Erkenntnis: ich watr,
wahrend ich lebte, aul3erstande, mich
In meinen Lebensaul3erungen mir selber vorzustellen; mich so

_"'

zu sehen, wie die anderen mich sahen; mich vor meinen
eigenen Kaorper hinzustellen und ihn leben zu sehen, als ware
er der eines anderen. Wenn ich mich vor einen Spiegel stellte,
kam es gleichsam zu einem Stillstand in mir; alle Spontaneitat
war zu Ende, jede meiner Gesten schien mir klinstlich oder
gefalscht. Ich konnte mich selber nicht leben sehen.”

{




Luigi Pirandello: ,Einer, keiner,
hunderttausend” (1926)

Weil Sie, wenn Sie sich sehen wollen,

einen Augenblick lang das Leben in sich

zum Stillstand bringen missen. Genau i
wie vor der Kamera. Sie nehmen eine

Pose ein. Und eine Pose einnehmen hell3t, einen Augenblick
lang zur Statue zu werden. Das Leben ist standige Bewegung,
es kann sich selber niemals wirklich sehen (...) Vor dem
Spiegel kann man nicht leben.” .




Luigi Pirandello: ,Einer, keiner,
hunderttausend” (1926) |-

{

,Da ich mich nicht leben sehen konnte,

blieb ich mir selber fremd, das heil3t,

ich war einer, den die anderen sehen i
und kennen konnten; jeder auf seine

Art, aber ich nicht.”

~Jeder konnte diesen Korper hernehmen und aus ihm einen
Moscarda machen, wie es inm gerade gefiel oder gut schien,
heute so und morgen anders, je nach Umstanden und
Stimmung.”

,lch bin dieser fremde Mensch, den ich nicht leben sehen kann,
... den nur die anderen sehen und kennen, nur ich nicht.”



Zwischenresimee:

Leib und Korper



Erich Fromm: Haben oder Sein (1976)



Leib und Korper: Lebensentwicklung



Ich bin, aber ich habe mich nicht.
Darum werden wir erst.

Ernst Bloch, Tubinger Einleitung in die Philosophie



Kranksein und Krankheit



Psychopathologie: Hypochondrie



Psychopathologie: Anorexie
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Anorexie

,ES ekelte mich vor mir selbst, vor meinem vollgestopf-
ten Korper. (...) Der Geschmack von faulen Eiern stieg
In mir hoch. Ich stellte mir vor, wie nun alles in mir In
einen Faulnisprozess Ubergegangen sein musste.”
(Graf 1988)

,ES war, als musste ich meinen Korper bestrafen. Ich
hasse und verabscheue ihn. Wenn ich ihn ein paar
Tage normal behandelte, musste ich thn wieder
entbehren lassen. Ich fuhlte mich in meinem Korper
gefangen — solange ich ihn unter strenger Kontrolle
hatte, konnte er mich nicht betrigen.” (Kaplan 1988)
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Anorexie

,lch fuhlte mich high, wie losgelost von meinem Korper
... es ist als sei ich ein Geist.” (Beeken 1998)

,lch hatte den Weltgrund, das Gottliche gefunden. Am
liebsten hatte ich den ganzen Tag Franz von Assisis
,Sonnengesang’ rezitiert.” (Graf 1985)



Psychopathologie: Schizophrenie
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Schizophrenie als Selbststorung
(Parnas, Sass, Stanghellini, Fuchs)

Storung des basalen leiblichen Selbsterlebens

— Entfremdung der Leiblichkeit oder der
“verkorperten Subjektivitat® (disembodiment)
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Reduziertes basales Selbsterleben

,Ich muss mich standig fragen, wer ich eigentlich bin. Dar-
Uber denke ich so viel nach, dass ich zu nichts anderem
mehr komme. Es ist nicht leicht, wenn man sich von Tag zu
Tag verandert. Als wenn man plotzlich eine vollig andere
Person ware." (de Haan & Fuchs 2010)

“Es ist, als ware ich kein Teil dieser Welt mehr ... als ware
ich von einem anderen Planeten. Ich bin wie nicht existent.”

“Oft Uberkommt mich ein Gefuhl von valliger Leere, als ob
ich aufgehort hatte zu existieren.”  (Parnas et al. 2005)
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Desautomatisierung des Handelns

,2oeit einiger Zeit muss ich immer zuerst denken, wie ich
etwas mache, bevor ich es dann mache. Wenn ich mich
z.B. hinsetzen will, muss ich mir das erst Gberlegen und
formlich vorstellen, bevor ich es tue. Genauso ist es mit
anderen Dingen wie Waschen, Essen und sogar An-
ziehen ... Ich brauche viel mehr Zeit, well ich mir stan-
dig bewusst bin, was ich tue.”

(McGhie u. Chapman 1961)
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Desautomatisierung des Handelns

,Ich bin wie ein Roboter, den jemand anderes be-
dienen kann, aber nicht ich selbst. Ich well3, was zu
tun ist, kann es aber nicht tun.”

(McGhie und Chapman 1961)



Storung der Ich-Abgrenzung in der Schizophrenie

“Wenn ich in der Bahn fahre, haben die Blicke der
Menschen so etwas Durchdringendes, (...) und es ist
dann so, wie wenn um mich herum ein Bewusstsein
meiner Person entstent; (...) sie konnen in mir lesen
wie in einem Buch.” (Fuchs 2000)



Storung der Ich-Abgrenzung in der Schizophrenie

,Ein junger Mann war in Gesprachen oft verwirrt, da er
nicht mehr zwischen sich und dem Gesprachspartner
unterscheiden konnte. Er verlor den Sinn dafuir, wessen
Gedanken von wem stammten, und hatte das Gefuhl,
als ob der andere irgendwie in ihn ,eindringe’, eine
Erfahrung, die seine ldentitat erschutterte und extrem
beangstigend war. Wenn er die Stral3e entlang ging,
vermied er es sorgfaltig, sein Spiegelbild in den Schau-
fenstern der Geschafte zu betrachten, denn er war sich
nicht sicher, auf welcher Seite er sich tatsachlich
befand.”

(Parnas 2003)



Spiegelphanomen in der Schizophrenie




Storung der Ich-Abgrenzung in der Schizophrenie

Wenn ich in einen Spiegel sehe, weil3 ich nicht mehr,
ob ich hier mich dort im Spiegel sehe oder ich dort im
Spiegel mich hier sehe. (...) Sehe ich einen anderen
Im Spiegel, so vermag ich ihn nicht mehr von mir zu
unterscheiden. In einem schlechteren Befinden geht
auch der Unterschied zwischen mir selbst und einem
wirklichen anderen verloren. (...) Ich weil} nicht, ob
sich das Innere nach auRen kehrt oder das AuRRere
nach innen. (...) Ob es nicht zwei Ichs gibt?"

(Kimura 1994)



Storung der Ich-Abgrenzung in der Schizophrenie

Verlust der Zentrierung im leiblichen Selbsterleben

Intersubjektivitat impliziert eine Spannung zwischen der
eigenleiblichen Perspektive und der dezentrierten
Perspektive der anderen, die man virtuell einnimmt

H. Plessner: ,Exzentrische Positionalitat”

,2disembodiment®, ,Entleiblichung” — Konfusion der
Perspektiven, illusionare Eigenbeziehungen



Phanomenologie von Leib und Raum
(,Spharische Anthropologie®)

iy

2)

)

4)

Leiblicher Raum, Leibraum (Vitalgefuhl, Befinden,
Propriozeption, Interozeption, Antrieb, Trieb, Begehren)

Sensomotorischer Raum (Leib als Zentrum und
Medium von Wahrnehmung und Bewegung)

Affektiver Raum, Gefuhlsraum (Leib als Resonanz-
raum der Atmospharen, Stimmungen und Geflhle)

Interpersonaler Raum (Leib als eigener Korper, im
Unterschied zu anderen verkorperten Personen)




Leib und leiblicher Raum



Lebensgeflhl

Leben — Erleben — Selbsterleben

Verkorperung — ,embodiment”:
Erleben als Lebendigkeit des Organismus ingesamt

a) Vitalitat: Leibliches Hintergrundempfinden,
prareflexives Selbstgewahrsein, Befinden

b) Konativitat (lat. conatus): Spontaneitat, ,Aussein-
auf®, Drang, Trieb, Affekt




a) Vitalitat

Befinden — Vitalgefluhle
Stimmungen

,Die Stimmung hat je schon das In-der-Welt-Sein als Ganzes
erschlossen und macht ein Sichrichten auf ... allererst moglich”
(Heidegger 1927, 137).

Existenzialgefiihle

Psychopathologie: Depression: Vitalstorungen
nihilistischer Wahn (Cotard-Syndrom)
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Nihilistischer Wahn

"Jemand, der meiner Frau glich,
ging neben mir, und meine Freunde
besuchten mich ... Doch was wie
das normale Leben aussah, das
war es nicht. Ich befand mich auf
der anderen Seite. Und nun wurde
es mir klar: Ich war gestorben, aber
Gott hatte dieses Geschehen mei-
nem Bewusstsein entzogen ... Eine
hartere Strafe kann man sich kaum
vorstellen. Ohne zu wissen, dass
man gestorben ist, befindet man Edvard Munch: Die Einsamen (1899)
sich in einer Holle, die bis in alle
Einzelheiten der Welt gleicht, in der man gelebt hat, und so lasst Gott einen
sehen und fuhlen, dass man nichts aus seinem Leben gemacht hat ...."
(Kuiper 1991)



http://www.museenkoeln.de/bild-der-woche/_img/hi/1999_02.jpg','Abbildung',480,343,'Edvard Munch,Zwei Menschen (Die Einsamen)Farb-Holzschnitt inSchwarz und Graugrün,39,4 x 54,6 cm (Motiv), Wallraf-Richartz-Museum, Köln, Graphische Sammlung, Inv.-Nr. 1962/9','
http://www.museenkoeln.de/bild-der-woche/_img/hi/1999_02.jpg','Abbildung',480,343,'Edvard Munch,Zwei Menschen (Die Einsamen)Farb-Holzschnitt inSchwarz und Graugrün,39,4 x 54,6 cm (Motiv), Wallraf-Richartz-Museum, Köln, Graphische Sammlung, Inv.-Nr. 1962/9','

b) Konativitat

Spontaneitat, Aktivitat, affektive Gerichtetheit
Antrieb, Drang, Trieb, Energie, ,Wille"
,7Aussein auf etwas”, Begehren

Mangel

,Noch-Nicht“: Zeiterleben



Das Lebensgefluhl als Selbstgefthl



Zusammenfassung:
Lebensgefuhl und Verkorperung



Historischer Exkurs:
Der Begriff des Gemeingefiuhls (Coenasthesie)



Gemeingefuhl

griech. 'koiné' + 'aisthesis

,Wahrnehmung des eigenen Korperzustandes durch be-
sondere Empfindungen, bald des gesamten Organismus,
bald nur einzelner Teile desselben" (ERSCH & GRUBER 1853)

EinfUhrung durch Johann Christian Reil um 1800



Gemeingefuhl

Karl Wilhelm IDELER: Gemeingefuhl als "versinnlichte
Selbstanschauung der Seele in ihnrem mit dem Korper
verflochtenen ... Zustande" ; diese Vereinigung "zweiler so
heterogener Dinge wie Seele und physisches Leben zu
einem ... Ganzen" wolle sich allerdings "zu keinem
deutlichen Begriff gestalten" (IDELER 1827, p.94).

Das Gemeingefluhl sei Uberhaupt keine "rein physiologische
Erscheinung®.. Sein Ubergang in reinere Formen der Stim-
mung, etwa die "reine Freude des Selbstgefiuhls" erweise

das Gemeingefuhl als "ein durch Kdrperzustande bestimmtes,
modificirtes Selbstgefthl der Seele", welches vom Korper als
solchem "nichts auszusagen" vermoge (ebd.).



Gemeingefuhl

Carl Gustav CARuUS: Gemeingefuhl als "ursprunglichste
Wahrnehmung der Seele”; die Sinne seien "nichts
anderes ... als Modfikationen dieses Gemeingefuhis"
(CARUS 1831, p.118).

"Wie sehr alle tbrigen Sinnesvorstellungen durch diese
Veranderungen des Gemeingefuhls modificiert werden, zeigt
die alltagliche Erfahrung, indem ... eine und dieselbe
Erscheinung auf verschieden Gestimmte so ganz
verschiedene Wirkungen hervorbringt" (ebd. p.122).
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Der Raum des Lelbes



Der Leibraum

1) Voluminositat
2) Absolute Ortlichkeit

3) Préareflexive Meinhaftigkeit

,... oonst wirde ich namlich, der ich nichts als ein denkendes
Wesen bin, nicht, wenn mein Kdrper verletzt wird, deshalb
Schmerz empfinden, sondern ich wirde diese Verletzung mit dem
reinen Verstand wahrnehmen, ahnlich wie der Schiffer mit dem
Gesicht wahrnimmt, wenn irgendetwas am Schiff zerbricht"
(Descartes, Meditationen VI, 13).

4) Einheit



Pathologien

1) Anosognosie:

Verlust der Meinhaftigkeit eines Gliedes

2) Deafferenzierung

.Man wird nicht sagen, der nur Sehende sieht seinen Leib,
denn es fehlte ihm die spezifische Auszeichnung als Leib ...
Der Leib wird nattrlich auch gesehen wie jedes andere Ding,

aber zum Leib wird er nur durch das Einlegen der Empfindun-

gen” (Husserl 1952).



Der Leibraum

1) Voluminositat
2) Absolute Ortlichkeit

3) Prareflexive Meinhaftigkeit
4) Einheit



Spezielle Phanomenologie des Leilbraums



Pathologien

Phantomglieder:

- Voluminositat

- Absolute Raumlichkeit
- Meinhaftigkeit

- Leiblicher Raum und korperlicher Raum:

Koextensivitat — Dissoziation



Gummihand-lllusion




JAnatomie” des Leibraums

Leibinseln

Mescalin/LSD-Rausch:

"Nun fangen die Beine an, keulenférmig vom Knie
abwarts anzuschwellen, so dass der grofdte Umfang
In der Kndchelgegend das Mehrfache des Ober-
schenkels erreicht (Beringer 1927, 58).

"Ich kann mich verdoppeln und vervierfachen ... Ich
sitze hier, mein Magen dort, mein Hunger wo anders"
(ebd. 203).



JAnatomie” des Leibraums

Leibentgrenzung im Mescalin-Rausch:

"Ich war nicht mehr in mir, nicht mehr in meiner Haut,
es war das Gefuhl des Einsseins mit der Luft, ich
verlor das Gefuhl der korperlichen Einheit. Der
Gedanke, ich k6nnte meinen Arm oder mein Bein
beiseite legen, vom Korper getrennt, kam mir ganz
natdrlich vor" (Beringer 1927, 190).



Dynamik des Leibraums

Polare Tendenzen: Enge und Weite, Spannung und
LOsung, Rigiditat und Elastizitat, Volle und Leere,
Schwere und Leichtigkeit, Mudigkeit und Frische

Zentrale Polaritat:
restriktive (einengende, nach innen gerichtete) versus
expansive (weitende, nach auf3en gerichtete) Tendenzen

— unterschiedliches Verhaltnis zum Umraum



Angst

griech. anchein = drosseln, wurgen; lat. angor = Beklem-
mung), angustiae = Enge, Engpass

,gehindertes ,Weg!™ (H. Schmitz): gegen eine
Konstriktion sich aufbaumender Fluchtimpuls



Schmerz

Einengung, Zuspitzung

Selbstentzweiung, primare Negativitat

Realitatserfahrung (gegen Depersonalisationserleben)



Kraft und Wollust



Antrieb
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Antrieb

Antriebsverlust
,gebrochene Feder” in der chronischen Schizophrenie:

"Der Kranke vermag uberhaupt keine Bedirfnisspannung
mehr auszubilden, und bleibt, wohin man ihn auch stellt,
stehen, wie eine Uhr mit gebrochener Feder. Sobald man
aber von aulden ... ihn antreibt, etwas zu tun, dann vermag
er jede beliebige Tatigkeit eine kurze Welle auszufthren,
bleibt aber sehr bald wieder stehen, wie jene Uhr, die ein
paar Schlage macht, wenn man sie schuttelt.”

(Conrad 1992)
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Antrieb

Antriebsmangel

depressive Hemmung

»Am Morgen wollte ich aufstehen und mich duschen, aber es

dauerte eine Stunde, bis ich mich auch nur aufraffen konnte, ins
Bad zu gehen.”

,Ich sagte mir: Du musst etwas tun; aber wahrend ich es sagte,
setzte ich mich trotzdem auf den nachsten Stuhl und starrte vor
mich hin. Sowie ich allein war, machte ich es so, und dabei
spurte ich, wie dieses Hin und Her zwischen Wollen und Nicht-
Wollen an meinen Nerven riss.” (Tellenbach 1983)



L eitbraum und Umraum:

- Tasten

- Einverleibung, Ausscheidung

- Atmung



Tasten als Grenze und Vermittlung

"Verkorperlichung” des Leibes
Innen und Auf3en
Widerstand und Wirklichkeit

Widerstand und Bewusstsein



Tasten als "Verkorperlichung” des Leibes

Grenze und Innenraum

Undurchdringlichkeit — Korperlichkeit

Leicht beleinander wohnen die Gedanken,
Doch hart iIm Raume stof3en sich die Sachen,

Wo eines Platz nimmt, muld das andre rucken.
(Friedrich Schiller)

Doppelempfindungen



Tasten als "Verkorperlichung” des Leibes

Entwicklung: frihester Sinn

allmahliche Uberlagerung von getastetem Leib
und gesehenem Korper

Verkorperlichung des Lelbes

Umgekehrt: Voluminositat von gegenstandlichen
,Korpern®



Tasten: Widerstand und Wirklichkeit

Widerstand als Gegenwirkung zu leiblicher
Bewegung und Gerichtethelit

Widerstand und Wirklichkelt

“‘Das Schema meiner Erfahrungen, in welchen mein Selbst
von sich das Objekt unterscheidet, liegt in der Beziehung
zwischen dem Bewusstsein der willktrlichen Bewegung
und dem des Widerstandes, auf welchen diese trifft"
(Dilthey 1924).



Tasten: Widerstand und Wirklichkeit

"Denn alle Wirklichkeit ... ist fur jedes lebendige Wesen

zunachst ein hemmender, beengender Druck"” (Scheler
1983).

"Wirklich ist, was uns Widerstand leistet. Widerstand ist,
was die Bewegung unseres Leibes hemmt, und Wider-
stand ist alles, was die unmittelbare Verwirklichung unse-
res Strebens und Wunschens verhindert" (Jaspers 1973).

Funktionskreis (Jakob von Uexkdll), Gestaltkreis (Viktor
von Weizsacker): Selbstbewegung & Wahrnehmung



Tasten: Widerstand und Bewusstsein



Tasten als Kommunikation

,2Beruhrung ist Trennung und Verbindung
zugleich® (Novalis).



Einverleibung und Ausscheidung

Grunderfahrung von Innen und Auf3en

Orale, anale Zone: Tasten, Spannung,
Schwellung, Widerstand

Ubergange zwischen ,fremd“ und ,eigen®, sichtbar
und unsichtbar



Einverleibung - Oralitat



Ausscheidung — anale Zone



Atmung

Im Atemholen sind zwelerleli Gnaden:;

Die Luft einziehen, sich ihrer entladen:
Jenes bedrangt, dieses erfrischt;

So wunderbar ist das Leben gemischit.

Du danke Gott, wenn er dich presst,

Und dank ihm, wenn er dich wieder entlasst.

Goethe, Westdstlicher Diwan



Atmung

Brustraum als Resonanzkorper
,Herz"

Partizipation am Umraum
Zwischen Spontaneitat und Willktr

Atmung und Ausdruck (Seufzen, Stohnen,
Schreien, Erschrecken etc.)



Q0O

Zentralitat des Leibes

zentrifugale — zentripetale Richtungen

Funktionskreis von Selbstbewegung und
Wahrnehmung

Selbstbewegung:
- Urheberschaft
- Vollzugsbewusstsein



Q0O

Leiblichkeit als Basis des Selbsterlebens

— Absolute Ortlichkeit und Meinhaftigkeit

— Zentralitat (Spontaneitat, Antrieb, Selbst-
bewegung)

— Funktionskreis von Wahrnehmung und
Bewegung



Der sensomotorische Raum



Q0O

Die leibliche Grundlage des Raumes

— Voluminositat des Leibes
— Leerer Raum

— Spielraum — bergender Raum — Bewegungsraum



Q0O

Die leibliche Grundlage des Raumes:
Beispiele

— Bewegungsraum, ,Ausdehnung”
— Leere
— Tiefe und Bewegung

— Trieb



Q0O

Die leibliche Grundlage des Raumes:
Entwicklungspsychologie

— Nahraum, Greifraum
— Fernraum

— Topologischer Raum



Q0O

Die leibliche Grundschicht des Raumes

"Diese Dunkelheit ... scheint mir viel materieller, viel
'stofflicher' zu sein als der helle Raum ... Und so
dehnt sie sich gerade nicht vor mir aus, sondern
berthrt mich direkt, hullt mich ein, umgibt mich, dringt
sogar in mich ein, durchdringt mich ganz, geht durch
mich hindurch ... Das Ich behauptet sich also nicht
gegenuber der Dunkelheit, sondern vermischt sich
mit ihr, wird eins mit ihr" (Minkowski 1972, 262).



Q0O

Die leibliche Grundschicht des Raumes

"Das Erste, was mit intensiver Raumlichkeit fur mich
auftrat, war der befreite, lebendig, sinnvoll
gewordene Raum, ich atmete erleichtert tief ein und
aus und musste begeistert von meiner Befreiung
sprechen... Im Verhaltnis der Gegenstande zuein-
ander war nichts verandert, aber ich flhlte und begriff
nicht abstrakt, sondern irgendwie mit dem ganzen
Korper den Raum und die Luft zwischen den
Gegenstanden."

(Beringer, Der Mescalinrausch, 1927, 209)



Q0O

Die leibliche Grundschicht des Raumes

,lch flhlte mich eins mit den knorrigen Asten der
Baume und den kleinsten grinen Zweigen, die
durchs Fenster schauten, die meine Augen zu
beruhren schienen. Es war mir, als zeige sich ein
Tell meines Ichs drauf3en in den Baumen als ein
Zwelg, als sel ich selbst in den Stimmen der
Menschen."

(Beringer, Der Mescalinrausch, 1927, 79)



Q0O

Die leibliche Grundschicht des Raumes:
Derealisation

,ich sehe nicht, was vor meinen Augen passiert. Die
Gesichter der Menschen sehe ich nicht plastisch ... sie
sind so flach wie Pfannenkuchen... Die Bretter sind nur
Striche, ebenso das Bett, wenn ich darauf hinsehe - es
hat keine Lange und Tiefe (...) - das ist die Projektion
meiner inneren Leere in die Dinge hinein."

"Ich weil3 nattrlich, dafd die Welt da ist, aber sie zeigt sich
nicht ... fir mich ist sie nur ein Hohlraum, ein Vakuum."

“Ich kann jetzt sagen, ich befinde mich im Wald, aber
eigentlich befinde ich mich im Leeren, und der Wald
bringt mir das nur besonders schmerzhaft nahe."

(v.Gebsattel 1954, 25-30).



Q0O

Die leibliche Grundschicht des Raumes:
Derealisation

"Die Leere fullt den Zwischenraum zwischen mir und
meinem Mann, so daf? ich nicht hiniberkomme; statt
Zu leiten, halt der Zwischenraum mich ab. Von der
ganzen Welt bin ich so abgehalten, sogar von
meinem Bett ... ich liege drinnen und doch nicht
drinnen ... Es ist auch nicht da, die ganze Welt ist
nicht da ... nur die Leere ist da — unendlich."

(v.Gebsattel 1954, 25).



Der sensomotorische Raum als

Richtungsraum



Q0O

Grundrichtungen von Wahrnehmung und Bewegung

Zentrifugale Richtungen
- expansiv
- expulsiv
- rezessiv
- attraktiv




Q0O

Grundrichtungen von Wahrnehmung und Bewegung

Zentripetale Richtungen
- rezeptiv
- reflexiv
- Invasiv
- Impulsiv



Q0O

Orientierter Richtungsraum

Vernetzung leiblicher Richtungen mit realen
oder virtuellen Zielpunken der Umgebung

- Primare, leibliche Orientierung (leiblicher
Raum)

- Reflexive Orientierung (geometrischer
Raum)




Q0O

Orientierter Richtungsraum

"Aber es geniigte, dass ... mein Schlaf besonders tief war
und meinen Geist vollig entspannte; dann liel3 dieser den
Lageplan des Ortes fahren, an dem ich eingeschlafen
war, und wenn ich mitten in der Nacht erwachte, wul3te
iIch nicht, wo ich mich befand, ja im ersten Augenblick
nicht einmal, wer ich war: ich hatte nur in primitivster
Form das blol3e Seinsgefiihl, das ein Tier im Innern
verspuren mag ..."

(Proust 1954, 12f.)



Q0O

Orientierter Richtungsraum

"Noch zu steif, um sich zu rihren, suchte mein Korper ...
sich die Lage seiner Glieder bewusst zu machen, um
daraus die Richtung der Wand, die Stellung der Mobel
abzuleiten und die Behausung, in der er sich befand, zu
rekonstruieren und zu benennen. Sein Gedachtnis, das
Gedachtnis seiner Seiten, seiner Knie und Schultern bot
Inm nacheinander eine Reihe von Zimmern, in denen er
schon geschlafen hatte, an, wahrend rings um ihn die
unsichtbaren Wande im Dunkel kreisten."

(Proust 1954, 12f.)



Die Wahrnehmung



Q0O

Wahrnehmung

- ,Intention”; aktives, ,gnostisches” Moment
- L Affektion”: ,pathisches”, partizipierendes Moment

(Erwin Straus, Vom Sinn der Sinne, 1956)



Q0O

Wahrnehmung

Die evolutionar primare Form der Wahrnehmung
bestand darin, ,... die AulRenwelt durch die
Veranderungen zu reprasentieren, die sie im Kor-
per hervorruft (...). Anfangs gab es kein
Beruhren, Sehen, Horen oder Bewegen an sich,
sondern nur eine Empfindung des Korpers, wie
er beruhrte, sah, horte oder sich bewegte."

(Damasio 1996, 306, 309)



